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Das Hochzeitgeſchen k. 
(Fortſetzung.) 


Heulend fuhr der Sturm eines ſchweren Aprilgewitters uͤber das Wrack eines 
Schiffes dahin, das Angeſichts des Hamburg gegenüber gelegenen ſchoͤnen Dorfes 
geſtrandet, und fo ſchnell von der durch die Stürme zuruͤckgeſtauten Fluth ver— 
ſchlagen worden war, daß nur wenige Individuen ſeiner Bemannung dem 
naſſen Grabe des tobenden Elements hatten entriſſen werden koͤnnen. In ge⸗ 
ringer Entfernung vom Eingange des Hofes lag in morſcher bretterner Huͤtte, 
deren halbe Verfallenheit einen auffallenden Contraſt mit dem freundlichen An⸗ 
ſtrich der nettgebauten Haͤuſer des wohlhabenden Ortes bildete, auf duͤrftigem 
Haidelager der Leichnam eines bei dem erwaͤhnten Schiffbruch verungluͤckten 
Seemanns, den die Wellen nur darum entſeelt an das Land geworfen zu haben 
ſchienen, damit er den Jammer nicht gewahre, der ihn nach faſt zweijaͤhrigem 
Herumtreiben in den großen indiſchen Meeren, bei ſeiner endlichen Ruͤckkehr in 
der heimiſchen Huͤtte umfangen ſollte. Auf niederm Schemmel, der nebſt einem 
alten gebrechlichen Tiſche das einzige Geraͤth dieſer Wohnung des Elends 
bildete, ſaß ein halb in Lumpen gehuͤlltes Weib, die Haͤnde in den Schooß ge— 
ſchlagen und ſtarr und regungslos nach dem Todten hinſtierend, deſſen noch 
halb geöffnete Augen wie drohend auf fie gerichtet ſchienen. Das naͤchtliche 
Dunkel, das die einbrechende Daͤmmerung in dem unheimlichen Gemach ver⸗ 
breitete, wurde von Zeit zu Zeit durch einen Blitzſtrahl des noch immer nicht be— 
tuhigten Gewitters durchzuͤckt, bei deſſen rollendem Donner jedesmal das in 
Schmerz verſunkene Weib gewaltſam erbebte. Die gleich Sturzbaͤchen vom 
Himmel herab ſich ergießende Waſſerfluth, die an das einzige, glasloſe, mit Pa⸗ 
pier verklebte Fenſter peitſchte, drang in Stroͤmen in dieſen Aufenthalt des 
Grauſens ein; krachend brech des gewaltigen Orkanes furchtbarſter Wirbel eine 
rieſige uralte Eiche zuſammen, deren knorrige Aeſte dem wandelbaren Bau der 
Hütte bisher zum Schutzdach gedient, und der Sturz dieſes ehrwuͤrdigen, viel: 
leicht zum tauſendſten Male mit des Lenzes Grün geſchmuͤckten Coloſſes, der 
abwaͤrts von der kleinen hoͤlzernen Behauſung zu Boden ſchlug, machte die Erde 
in weitem Umkreiſe erdroͤhnen. Das ungluͤckliche Weib fuhr auf aus dumpfem 
Bruͤten der Seele, rang haſtig und troſtlos die abgemagerten Haͤnde, warf einen 
wilden, halb wahnſinnigen Blick gen Himmel, und den Untergang der Welt, 
das Hereinbrechen des letzten Gerichts berbeigekommen waͤhnend, ſtuͤrzte fie mit 
der Geberde herzzerreißender Verzweiflung und vorwurfsvoller Reue hin zu dem 
Leichnam und nieder auf die Kniee, als habe ſie irgend ein ſchweres Unrecht gegen 
ihn und den Himmel zu ſuͤhnen; ſprang dann von innerer Angſt getrieben raſch 
empor und aus der Huͤtte hinaus in des grauſigen Unwetters Toben, das die 
Erde aus ihren Fugen reißen zu wollen ſchien. Kaum war ſie geflohen, ſo fuhr 
die feurige Schlange eines ziſchenden Blitzes herab und zuͤndete das kleine morſche 
ke daß der Flamme helle Lohe knatternd und praffelnd zum Himmel auf⸗ 
wehete. N 

Auf einem Baumſtumpf figend, das aufgeloͤſte Haar dem Winde Preis ge: 
geben, die zerlumpten Kleider vom Regen durchnaͤßt, ſaß das betaͤubte Weib un: 
ſern des kaum von ihr verlaſſenen Schauplatzes des Schreckens und ſtarrte 
todtenaͤhnlich in die blaͤuliche Gluth, die vermöge ihrer Schwefelſchwaͤngerung 
urplötzlich und wie mit einem Schlag die kleine Huͤtte auf allen Seiten ergriffen 
hatte und nun mit der Armen letzter irdiſchen Habe auch den Leichnam ihres ver: 
ungluͤckten Gatten verzehrte. Ehe noch die mit Loͤſchgeraͤthen herbeieilenden 

achbarn zur Stelle kamen, um den Flammen Einhalt zu thun, brach die von 
der lodernden Gluth ſchon halb zerftörte Huͤtte unter dem vernichtenden Elemente 
in ein Häuflein brennenden Gebaͤlkes und vergluͤhender Kohlen zuſammen, die 
in der teichartig um die Brandſtaͤtte ſich geſammelten Regenfluth ziſchend und 
dampfend erſtarben und verloͤſchten. Als die Gefahr der Weiterverbreitung bei 


dem nach dem Dorfe hinwehenden Sturm beſeitigt war, die Ungluͤcksſtaͤtte wie- 
der oͤde und menſchenleer in naͤchtlicher Finſterniß lag, und nur durch den Qualm 


der auf dem feuchten Boden verdunſtenden Truͤmmer und durch zeitweiliges 
Aufſpruͤhen der in der Aſche ſich verhaltenen Braͤnder noch bezeichnet wurde, da 
raffte das arme Weib, die auf ihrem fernen Knorren, in ſtarrkrampfaͤhnlicher 
Bewegungsloſigkeit, von keines Menſchen Auge bemerkt, dem grauſigen Schau⸗ 
ſpiele zugeſehen hatte, ſich ploͤtzlch auf, und hoch die Hände zum Himmel auf⸗ 
hebend rief ſie mit hohl aus der Bruſt gepreßtem Tone: „Großer Gott! Dein 
Strafgericht iſt fuͤrchterlich aber gerecht!“ 

Es war eben heute der zweite Jahrestag, an welchem einſt zu unheilvoller 
Stunde der Verſucher zu der ſetzt ſo ſchwer Heimgeſuchten herangetreten war, 
und ſie zu einer Handlung verleitet hatte, deren Unnatuͤrlichkeit damals nur die 
unerwartet ſich darbietende Hilfe aus großer Bedraͤngniß zu uͤbertaͤuben ver⸗ 
mochte. Als jedoch ſeit jenem Tage ein Ungluͤck nach dem Andern über fie her- 
einbrach, glaubte ſie darin des Himmels gerechte Strafe zu erblicken, und mit 
jedem Tage bemaͤchtigten ſich ihrer peinigendere Gewiſſensqualen. Sie war das 
Weib eines redlichen Matroſen, der ſeinem Berufe nachlebend, den groͤßten Theil 
des Jahres in fernen Welttheilen auf dem Meere ſchiffte, und nur dann und 
wann eine kurze Friſt in der heimiſchen Huͤtte bei Frau und Kindern zu verleben 
pflegte. Wenige Wochen vor der verhaͤngnißvollen Stunde, in welcher des See⸗ 
manns Weib der lockenden Verſuchung unterlag, war ſie durch das Ausbleiben 
ihres Mannes, den ſie ſeit mehren Wochen ſehnlich erwartet, auf das Tiefſte be⸗ 
kuͤmmert, denn waͤhrend der achtmonatlichen Abweſenheit ihres Gatten war 
durch Krankheiten, die fie und ihre Kinder betroffen, und ihren dadurch gehemm⸗ 
ten Verdienſt, bittre Noth im Schooße ihrer Familie eingetreten, die ungluͤckli⸗ 
cher Weiſe auf das Hoͤchſte gefteigert wurde, als die arme bedraͤngte Mutter, die 
ihre vier lebenden Kinder kaum zu ſaͤttigen wußte und daher mit ſteigender See⸗ 
lenangſt ſtuͤndlich der Erweiterung ihres Familienkreiſes entgegen ſah, von Zwil⸗ 
lingstöchtern entbunden wurde, und ſtatt des gefuͤrchteten einen Ankoͤmmlings 
ihren Hausſtand ſogar um zwei lebende Weſen vermehrt ſah, die nicht nur Er⸗ 
nahrung, ſondern auch Pflege von ihr heiſchten und ihr nicht ſobald verſtatten 
wurden, ihrer gewohnten Tageloͤhnerarbeit auf den Aeckern der Moorburger nach⸗ 
zugehen. Wie die Armuth oft jede Hilfe, jeden Beiſtand und jede Erleichterung 
entbehren muß, die ſelbſt der wenig Bemittelte ſich zu verſchaffen weiß, ſo waren 
auch die beiden neuen Weltbuͤrgerinnen ohne Beiſtand einer Wehmutter in das 
Leben getreten, und ohne daß in Moorburg waͤhrend mehrer Tage hindurch 
irgend Jemand von des armen Weibes Niederkunft Kunde erhalten hatte, da 
die Hütte des Matroſen etwas entlegen war, und der tägliche Lebens- und Ge⸗ 
ſchaͤftsverkehr, Schifffahrt, Ackerbau, Handel und Gewerbe, den Moorburgern 
keine Zeit uͤbrig ließen, ſich um die Verhaͤltniſſe eines fo penig beachteten Glie⸗ 
des ihrer Gemeinde zu bekuͤmmern. 

In dieſer bedrängten Lage, kaum nothduͤrftig gekraͤftigt, um den beiden hilf⸗ 
loſen Weſen die erſte Nahrung zu reichen, floſſen der bekuͤmmerten Mutter ſechs 
ſchmerzensreiche Tage unter namenloſer Sorge dahin. Das letzte Stuͤck Brod 
unter die vier Ältern Kindern vertheilend, uͤberſann fie traurig, wie fie einige 
kaum entbehrliche Effecten vortheilhaft genug in Geld ſetzen könne, um einſt⸗ 
weilen die hungernden Maͤuler zu befriedigen, bis fie wieder durch verdoppelte 
Arbeit deren Unterhalt zu gewinnen im Stande ſei, da der Vater noch immer 
heimzukehren zoͤgerte, von dem im gluͤcklichen Falle einiger Zuſchuß erwartet 
werden durfte, als der Zufall einen wohlgekleideten jungen Mann an ihrer Huͤtte 
voruͤber führte, der ihren aͤlteſten vor der Thuͤre ſitzenden, Angelgeraͤth ſich ferti⸗ 
genden Knaben um Feuer anſprach fuͤr ſeine Eigarre. Der barfuͤßige Bube, der 
freundlich Gewaͤhrung verhieß, ſprang ruͤſtig zur Hausthuͤr hinein; der Fremde 
folgte. Hier durch den Augenſchein und das Geſtaͤndniß des armen Weibes 
von ihrer verzweifelten Lage unterrichtet, ſchien er Mitleid mit ihrer Noth zu 
fühlen und ploͤtlich einen Gedanken erfaſſend, der feine ganze Seele zu durch⸗ 
leuchten ſchien, trat er mit dem Antrage hervor, daß ſie ihm gegen 10 blinkende 
Friedrich'sdor eines der neugebornen Kinder überlaſſen ſolle. Das Weib erſchrackz 
das Muttergefuͤhl empoͤrte ſich in ihr gegen ein fo unnatuͤrliches, ihr ſogar ruch⸗ 
los ſcheinendes Anſinnen; aber das Elend ihrer Lage, die Ueberredungskunſt des 


verblendet, willigte die . endlich ein, nahm vorläufig fünf der bedun⸗ 


ſammenſein mit ihr ſich erfreuen wolle. Man denke ſich die geheime Qual der 
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Verſuch ere, der uit den Woldſtücken nor ihren Au gen an ihr 

lich machte, wie ſie um Grunde nur eine heilige Pflicht gegen die Abr ö 
ue wenn fie fie der jetzigen Noth entreiße, und wie fie ſelbſt für das Heil 
des zu entaͤußernden Kindes forge, wenn ſie es ihm uͤberlaſſe, indem er ſich da⸗ 
für verbuͤrge, daß es fromm und chriſtlich, und für einen Stand erzogen werden 
olle, der ihm mehr Gluͤck verſpreche, als die beſchraͤnkten Verhaͤltniſſe feiner 
Eltern ihm jemals würden bieten koͤnnen, — kurz von ſolchen Vorſpiegelungen 


genen Goldſtuͤcke in Empfang, leiſtete den feierlichen Schwur ewigen Still— 
ſchweigens über den geſchloſſenen Handel, und verſprach, am andern Morgan das 


igen Kinder Schuldner zahlen nitht, die e dee nen 
ht 
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den nehmen kein Ende u. ſ. w. — Klagen ohne Eudel ihnen das Ge⸗ 
ringſte nicht nach Wunſche, ſtellt ſich ſchtechtes Wetter, eine Fandpartſe ſtoͤrend, 
ein, dauert der Karneval zu kurz, zeigt ſich in der Boͤrſe, weil ſie zu ſtark in 
Anſpruch genommen wurde, ein kleiner Anſatz zur Auszehrung, iſt der Magen 
in uͤbler Laune, weil ihm zu viel Arbeit aufgebürdet ward, Lift eine eigenſinnige 
Befoͤrderung zu lange auf ſich warten, will das undankbare Publikum den Werth 
iegend eines Produktes nicht ſogle ich gebührend anerkennen, findet eine Lieb⸗ 
ſchaft Hinderniſſe, geht ein Lieblingshund verloren u. ſ. w. — da liegt ihr im 


Kind, das ſie bis dahin gegen Jedermann zu verheimlichen gelobte, der Parſon Argen, und es ertönt Klage über ſchlechte Zeiten, und der Seufzer: „Ehemals 


© 


zu übergeben, die ihr die zweite Hälfte der bedungenen Kaufſumme einhaͤndigen 
wuͤrde. An dieſem Morgen, der juſt ein Sonntag war, an welchem um allein 
zu fein, fie die drei aͤlteſten Kinder ausgeſendet hatte um Kräuter zu ſammeln — 
das vierte, das erſt anderthalb Jahre zaͤhlte, konnte ihr kein verrathender Zeuge 
werden — führte das Schickſal unerwartet ihren Gatten zuruck, doch leider! dis: 
mal mit leeren Haͤnden, da die Brigg auf der er gedient, Schiffbruch gelitten 
hatte, und außer der Mannſchaft nichts gerettet worden war. Das Weib, als 
ſie aus dem kleinen Fenſter ihren Mann der Huͤtte ſich nahen ſah, gerieth in 
nicht geringe Verlegenheit, und ſchnell erwaͤgend, wie fie ihm das zweite Kind, 
das ſie zu verheimlichen geſchworen, und uͤberhaupt den ganzen unſeligen Handel 
verberge, in den er, dazu kannte ſie ihn zu gut, nun und nimmermehr willigen 
werde, trug ſie das verkaufte Toͤchterchen eilend hinab in den untern Kellerraum 
und ging dann dem wiederkehrenden Gatten klopfenden Herzens entgegen. Mit 
ſo großer Sehnſucht ſie ſeit Wochen ihn zuruͤckerwartet hatte, ſo unwillkommen 
war dennoch ſein Erſcheinen ihr heute. Sie fuͤhlte ſich von quaͤlender Aengſt⸗ 
lichkeit beklommen, und wuͤrde ihm Alles geſtanden haben, wenn nicht die truͤge⸗ 
riſche Vorſtellung, daß ſie dem Wohle der uͤbrigen Kinder das Opſer bringe, vor 
Allem aber der geleiſtete Schwur ihr die Zunge gebunden und fie bei ihrem Vor⸗ 
haben haͤtte beharren laſſen. 

Die Abweſenheit der Kinder, die, wenn ſie mit ihrer magern Koſt verſehen, 
auf die fernen Huͤgel Kraͤuter ſammeln gingen, und erſt gegen Abend mit ihren 
gefüllten Koͤrben wiederzukehren pflegten, that dem Vater leid, der noch vor 
Abend wieder aufbrechen und mit einem Kauffahrer in See ſtechen mußte, bei 
dem er Dienſte genommen hatte. Mit einigen kräftigen Seemannsfluͤchen über 
dies Verfehlen ſich Luft machend, herzte er den zuruͤckgebliebenen Knaben und 


das neugeborne Toͤchterchen, deſſen Taufe er noch beim Prediger zu beſtellen ſich 


vornahm, bevor er wieder unter Segel gehe, und ließ zur Verzweiflung ‚feiner 
Ehefrau in dem einzigen gemeinſamen Gemache der Hütte mit der Erklärung 


war's beſſer!“ oder „es muß doch wieder beſſer werden!“ — Dieſe Leute ver⸗ 
langten nichts Geringeres, als daß Ihnen Alles nach Wunſch gehen ſoll; fie 
wollen nicht nur Alles erreichen, ſondern zugleich ſchnell und leicht; ſie moͤchten 
zehnmal zur Ausſicht einen Blumenhuͤgel beſteigen; ſie ſuchen etwas, das ſie 
in der halten — die Zufriedenheit, d. h., fie ſuchen das verloren ges 
glaubte Licht mit den verloren geglaubten Laternen. 

Es iſt freilich nicht alles fo, wie es fein ſolte. Manches koͤnnte viel beſſer 
ſein als es iſt, und oft trocknet manches ein, und das Suͤßeſte wird ſauer. 
Vieles Andere ſich, deſſen Veraͤnderlichkeit wir für etwas Unmoͤgliches hielten. 
Aber Methuſalem ward neunhundert Jahr alt; ſollen wir uͤber die Kuͤrze des 
Lebens klagen, weil wir nicht einmal den neunten Theil jenes Alters erreichen? 
— Der Juͤngling klagt, daß die Sonnenhitze unerträglich ſei; der Greis findet 
die Sonnenſtrahlen nicht mehr ſo heiß, wie ehemals. Die gute Sonne iſt noch 
immer dieſelbe, die ſie war, aber der Juͤngling und der Greis ſind nicht die⸗ 
ſelben. 

Das Alter iſt jeder Neuerung Feind; es will dieſelben Sitten und Moden, 
die in der vergangenen beſſeren Zeit da waren; es bedenkt aber bei ſeinen 
Jeremiaden nicht, daß jene Sitten und Moden nur deshalb gar fo wunderherr⸗ 
lich erſcheinen, weil die jugendliche Phantaſie dieſelbe verſchoͤnerte und entweder 
der Reiz der Neuheit oder die Macht der Gewohnheit ihnen einen eigenen Zau⸗ 
ber verliehen. Gewiſſe Eigenheiten des hohen Alters vertragen durchaus keine 
Betaſtung, gleich alten morſchen Stuͤhlen, die, wenn man ſie von der ſo lange 
behaupteten Stelle wegrüdt, zerfallen. 

Der Greis klagt: „In meiner Jugend war's anders! das ſoll heißen 
beſſer, da lebten dieſe und jene großen Maͤnner, dieſe und jene ſchoͤne Frau. 


Auch iſt auf jeden Fall ein lebendiger Sperling beſſer, als ein todter Adler. 
Man lebte viel froͤhlicher. (Allerdings lebt der Juͤngling, weil er froͤhlich iſt, 


ſich nieder, daß er die wenigen ihm vergoͤnnten Stunden der Raſt bis zu ſeiner froͤhlicher als der Greis.) Die Jahres zeiten waren ehemals beſſer, wir ge⸗ 


Abfahrt, nicht aus ihrer Naͤhe weichen, ſondern einzig am lange entbehrten Zu⸗ 


armen Frau, die in jeder Minute die Perſon erwartete, die das erhandelte Kind: | 
lein abfordern und ihr die ruͤckſtaͤndigen fuͤnf Friedrichsd'or uͤberbringen ſollte. 
Bald ging ſie in den Keller um dem Kinde Nahrung zu reichen, damit es nicht 
durch Schreien ſich verkuͤnde, bald hinaus vor die Thuͤre um zu fpähen und dem 
erwarteten Boten ſogleich zu bedeuten, ſo daß ihr Gatte ſich zu beſchweren be⸗ 
gann, daß fie nicht wie ſonſt die kurze Zeit feiner Anweſenheit ihm ausſchließend 
widme. Endlich erblickte ſie eine mit einem Korbe verſehene Frau in ſtaͤdtiſcher 
Tracht, die ſich durch die vorgezeigten Goldſtuͤcke genuͤgend legitimirte, aber auch 
ſogleich von der eingetretenen Stoͤrung und der Unmoͤglichkeit in Kenntniß ge⸗ 
fegt ward, das Kind eher als nach dem Scheiden des Hausherrn erhalten zu 
koͤnnen. Es zog daher jene Frau einſtweilen ſich wieder zuruͤck und empfing erſt 
in der Daͤmmerſtunde, nachdem der brave Schiffsmann ſeinem Weibe wieder 
auf unbeſtimmte Zeit Valet geſagt, gegen die Ueberlieferung der beſagten Gold— 
ſtuͤcke, das erſt eine Woche alte Mägdlein, das die Mutter noch ſtuͤrmiſch an 
Mund und Buſen druͤckte, unter heißem Schluchzen und nicht ſonder einem An⸗ 
flug von Reue in den Arm der Fremden legte und ſie beſchwor, dem nunmeh⸗ 


noſſen und ertrugen ſie beſſer. Die Menſchen waren beſſer, das will ſagen: 
Sie ſchienen uns beſſer, weil wir weniger kannten und überhaupt, Alles auf 
die leichte Schulter nahmen. 

Dagegen haͤlt die Jugend ſich ſelbſt und ihre naͤchſte Umgebung fuͤr das 
Vollkommenſte, was es geben kann. Ihre Zeitgenoffen übertreffen die Vergan⸗ 
genheit, ihre tolle Lebensweise ift die beſte und die zweckmaͤßigſte. Sie allein 
hat das echte Lebensprivilegium, ſie allein hat das Monopol mit Allem, was 
ſchoͤn und gut, recht und wahr iſt. Und wenn irgend etwas zu ihrer vollen Bes 
friedigung noch fehlt, fo appellirt fie an die beſſere Zukunft, die auch die uns 
ſinnigſten Traͤume realiſiren wird. f 

Und fo. vekmißt der Menſch — jung oder alt — in der Gegenwart doch 
immer etwas und denkt ſich beffere Zeiten. Da ſucht denn der Greis feinen 
Troſt in der Vergangenheit, und der Juͤngling hofft fein getraͤumtes Gluck in 
der Zukunft. Das weibliche Geſchlecht macht aber hiervon eine Ausnahme, 
es iſt ſelbſt eine Blume der Gegenwart und lebt, ohne ſich um Vergangen⸗ 
heit oder Zukunft viel zu bekuͤmmern, groͤßtentheils den Augenblick. 


rigen Eigner des Kindes deſſen zeitliches und ewiges Wohl auf die Seele legen 
zu wollen. Die Frau verſprach Alles und entſchluͤpfte mit ihrer Beute nach dem 
Ufer des Stromes, N h 

a 5 (Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 
Die beifere Zeit. 


Man traͤumt und fpricht fo gern von einer beſſeren Zeit, die entweder ſchon 
verfloſſen iſt, oder noch kommen ſoll, betrauert oder mit Sehnſucht erwartet 
wird. Die Jugend uͤberlaͤßt ſich gern den Traumen von einer beſſern Zukunft, 
das Alter den Traumen der beſſern Vergangenheit. So liegt die Gegenwart 
zwiſchen zwei Traumreihen; der Unterſchied zwiſchen der Traumſchwaͤrmerei und 
der ſchoͤnen Wahrheit iſt aber ſo groß, wie der zwiſchen einem Stern und 
einer Sternſchnuppez die Gluͤckſſchen der Gegenwart gleichen den Blumen, 
die im Morgenlicht am fiiſcheſten prangen, edle Ungluͤckliche den Sternen, 
die in der Nacht am hellſten ſchimmern. 

Es giebt aber Menſchen, die ein eigenes Vergnuͤgen darin finden, uͤber die 
Gegenwart zu klagen und ſtets unzufrieden zu ſein mit ſich ſelbſt, mit ihren 


Die am Huſten und Schnupfen Leidenden. 
(Pariſer Gerichtsſcene vor der correetionellen Polizei.) 


Eine Frau mit Namen Rot, iſt wegen Straßenbettelei in Anſpruch genommen 


worden. Nach den herkoͤmmlichen formellen Fragen des Präfidenten antwor⸗ 


tete fie ihm, ſtets unterbrochen durch ein gewaltiges Huſten und Niefen, 

Der Praͤſident. Womit beſchaͤftigt Ihr Euch? 

Die Angeklagte. Mit Huſten und Nieſen. Sie huſtet noch ſtäͤrker 
und lauter als zuvor. 


[D. P. Ihr habt gebettelt? 


D. A. Niemals, mein Herr Richter! Dazu habe ich einen zu kurzen 
Athem und zu ſtarken Huſten. 


D. P. Polizeibeamten haben Euch aber vor dem Haufe Nr. 13, der. 


Straße Lafitte feſtgenommen. Die haben Euch betteln ſehen. 
D. A. Das iſt eine reine Unmoͤglichkeit! 
D. P. Es ſteht aber in ihrem Rapport. — Seid Ihr nicht in der Straße 
Lafitte Polizeiagenten begegnet? 
Das hat ſeine Richtigkeit, Herr Richter! 
Ihr befandet Euch vor dem Hauſe Nr. 13. 
Das iſt wohl moͤglich! 5 
P. Was machtet Ihr da? 
A, Ich huſtete. 


Sie find geſtorben, unlaͤugbar! Andere wurden aber dafür — geboren. 


* 
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D. P. Ihy betteltet! A f ; 

D. A. Ich habe Ihnen ſchon geſagt, daß ich huſtete. — Der Huften 
uͤberfiel mich gerade fo wie jetzt (fie huſtet aus allen Kräften), und deshalb 
mußte ich ſtehen bleiben. 2 K 

D. P. Deshalb würde man Euch nicht arretirt haben. 

D. A. Im Gegentheil. Gerade deshalb. Einer ſagte zu mir: Ihr habt 
einen gewaltigen Huſten, Mutter! freie Luft iſt Euch ſchaͤdlich; wir wollen 
Euch in Schutz bringen. Sie brachten mich auch zu dem Commiſſair. Das 
war eben nicht ſehr galant, eine Frau, die ſo am Huſten und Schnupfen leidet, 
vor einen ſolchen Herrn zu bringen. 

Ein Polizeiſergeant ward darauf vernommen. Die Verhandlung iſt kurz: 
er beruft ſich auf den von ihm abgeſtatteten Rapport, und kaum beginnt er den 
Schwur abzulegen, daß er darin nichts angezeigt, was nicht ganz auf Wahr⸗ 
heit beruhe, huſtete die Rot ſo, daß Allen die Ohren gellen. Man hoͤrt kein 
deutliches Wort von dem, was der Zeuge ſpricht. Vergebens verſuchte er es, 
ſich verſtaͤndlich zu machen. ö \ 5 

Der Praͤſident fordert die Huſtende nun auf, doch einmal inne zu halten 
und den Reiz zum Huſten zu unterdruͤcken, ſonſt müßte man fie während der 
Vernehmung des Zeugen entfernen laſſen, und annehmen, daß fie nichts da— 
wider einzuwenden habe. Dies that auch ſeine Wirkung, und der Polizeiagent 
beſtaͤtigte Alles, was er ſchriftlich raportirt hatte. 

— Ich habe es mit meinen Augen geſehen, daß fie gebettelt, verſicherte er. 

Ich will und kann es nicht in Abrede ſtellen, daß ſie auch dabei huſtete; aber fie 
huſtete nicht nur, ſondern fie bettelte auch. Sie hatte einige kleine Münzen 
und zwei Stuͤcke Brot, die man ihr gegeben hatte. 
D. A. Das war mein Fruͤhſtuͤck, ich mochte es aber nicht verzehren, weil 
ich ſo ſehr am Huſten und Schnupfen leide. Beim Schnupfen hat man keinen 
Geſchmack, und das trockne Brot, kommt es in die Kehle, reizt nur noch mehr 
zum Huſten. f 

Trotz dieſer Erwiederung, die fie durch phyſikaliſche Gründe zu unterſtuͤtzen 
ſuchte, wurde fie zu 24ſtuͤndiger Gefaͤngnißſtrafe verurtheilt, um dann in das 
Deport der Herumtreiber und Herumtreiberinnen zur Hellung ihres Stock— 
ſchnupfens und hartnaͤckigen Huſtens abgeliefert zu werden. Mr. 


Au ſicht des Lebens. 


Die Welt iſt ein Theater, auf welchem die Menſchen die Schauſpieler machen. 
Der Unfall verfertigt das Stuͤck, das Ungefähr theilt die Rollen aus, die Poli— 
tiker leiten die Maſchinen und die Philoſophen find die — muͤßigen Zuſchauer. 
Die Reichen und Großen figen in Logen, die Armen im Parterre. Das Frauen⸗ 
zimmer reicht Erfriſchungen und die Ungluͤcklichen putzen die Lichter; die Thor⸗ 
heiten ſpielen im Orcheſter und die Zeit zieht den Vorhang auf. Das Stuͤck 
fuhrt den Titel: „die Welt will betrogen ſein; alſo werde ſie betrogen.“ 

Der Prolog beſteht aus Thraͤnen und Seufzern; im erſten Akte treten die 
choͤrichten Entwürfe der Menſchen auf: Die Thoren klatſchen Beifall, die Mei: 
ſen pfeifen das Stuͤck aus. 

Beim Eingange bezahlt man mit einer Muͤnze, Sorge genannt, und er⸗ 
haͤlt dafür ein Billet, Unruhe, wofuͤr man einen Platz erhaͤlt. Auf eine kurze 
Zeit beluſtigen die mannichfaltigen vorkommenden Gegenſtaͤnde die Zuschauer, 
allein die Vernuͤnftigen lachen uber die Loͤſung des gut oder ſchlecht geſchuͤrzten 
Knotens. Man ſieht Rieſen auftreten die auf einmal Pigmaͤen werden: Zwerge 
kamen zum Vorſcheine, welche unvermerkt wachſen und eine außerordentliche 


zu wünſchen, daß die Neudörffer Bewohner endlich einmal von ihtem uralten 
Gebrauche abließen, und die Miſthaufen nicht vor ihre Häufer aufthürmten, ſon⸗ 
dern hinter dieſelben in eine Duͤngergtube transportirten, in welcher ſich der Duͤn⸗ 


ger kräftiger erhält als auf offener freier Straße. 2 
Sbd. 


Breslau, am 12. Juni 1845. So ſehr viele Freunde Herr Pfarrer Rong 
hat, die ihn und feine gute Sache fügen, eben fo viele Feinde hat derſelbe ber 
kanntlich auch, die ihm jedoch durchaus nicht ſchaden koͤnnen. In einer hieſigen 
Brauerei wurde dieſer Tage Ronge's Bildniß zum Kauf ausgeboten; es fand 
ſich auch ſogleich ein Acquirent, bezahlte das geforderte Kaufgeld und nahm ſehr 
haſtig das Bild in Empfang. Kaum war daſſelbe in feinen Händen, fo röthete. 
ſich des Kaͤufers Geſicht, er wurde ſehr zornig und das Bild einmal anſehend, 
aͤußerte er zu demſelben: „Wart, du verdammter K., jetzt habe ich dich, und 
zerriß das Bild mit Wuth. Merkwuͤrdig war es, daß Ronge's Kopf, Hals und 
Bruſt ganz blieb, obwohl der erzuͤrnte Acquirent ſich vergebliche Mühe gab, das 
Bild vollends zu vernichten; hierüber noch mehr erzuͤrnt, warf der boͤſe Mann 
das Bruſtbild auf die Erde und trat mit Füßen darauf, unter Ausſtoßung ge⸗ 
meiner Redensarten. Ein anderer Gegner des Herrn Ronge hat ſich des letztern 
Bildniß auch gekauft, und daſſelbe in ſeiner Wohnung aufgehaͤngt, aber wie: 
o hoͤrt und ſtaunt! „Er hat dem Herrn Ronge deide Augen und Herz durchſto⸗ 
chen, und will durch dieſe unſinnige Sympathie nach ſeiner Meinung Herrn Ron⸗ 


Vor feinem Kammerfenſter ſtand 

Liſette, mit Verlangen, 

Und warf — zum Zeichen — mit dem Sand, 
Daß rings die Scheiben klangen 

Und rief mit zartem Liebes⸗Ton: 

„Ei! Musje Frank! 's iſt ſechſe ſchon! 
„Der Morgen iſt ſo ſchoͤne, f 
„Und draußen harrt die Lene!“ 


Da trat Herr Frank zur Thür heraus 
Im Sonntagsüberrode, 

Das Haar um Stirn und Schläfe kraus, 
Und mit dem Bambusſtocke, 

Die Buchsbaumpfeife in der Hand, 

Die kuͤnſtlich eine Schnur umwand, 

Und — er war etwas eitel — 

Am Knopf den Perlenbeutel. 


Und die Erkohr'ne ſchlug geſchickt 

Den Shawl um Bruſt und Nacken, 
Durch Riegel war das Haar geſchmuͤckt, 
Den Kragen zierten Zacken; 

Die Aermel an dem Weihnachtskleid, 
Die pauſchten ſich und waren weit, 
Und ſeid'ne Frannien blinken 


Hoͤhe erreichen. Auf der einen Seite erblickt man Leute, welche alle moͤgliche Am Körbchen in der Linken. 


Behutſamkeit brauchen, um den Weg nicht zu verfehlen, der zum Ziele führt, 
auf der Andern Gecken und Leichtſinnige welche keck und ſorglos in den Hafen 
des Gluͤcks einlaufen. ' 

So ift die Tragicommoͤdie dieſer Welt beſchaffen. Wer ſich mit Muße daran 


„Geſchwind, mein Freund: ich moͤchte gern 
„Zu unſerm Frühſtück kommen! — 
„Ich hab' vom Kaffee für den Herrn 


deluſtigen will, der darf ſich nur in einen kleinen Winkel fegen, wo er ungefehen 
alles bequem mit anſchauen und in Sicherheit daruͤber lachen oder weinen kann. 


Breslau, am 12. Juni 1845. Unſtreitig iſt das Schweidnitzer Thor der 
geſuͤndeſte Ort zur Erholung und Erquickung fuͤr uns Reſidenzbewohner, weil 
von der Gebirgsgegend ſo ſchoͤne reine Luft heruͤberſtroͤmt, und unſer oft krankes 
Herz und Lunge ftärkt. Leider wird uns dieſe reine Gebirgsluft durch den laͤngs 
der Gartenſtraße herlaufenden und des am Aceiſe-Hauſe befindlichen Grabens 
ſehr verpeſtet, welchem vieljaͤhrigen Uebelſtande ſehr leicht abzuhelfen iſt. Der 
Graben an der Gartenſtraße iſt naͤmlich ganz uͤbrig und zwecklos da, ich ſchlage 
vor: denſelben zuzuſchuͤtten, und an deſſen Stelle einen gewoͤhnlichen gepflaſter⸗ 
ten Rinnſtein zum Ablauf des Regenwaſſers ꝛc. zu errichten, was ja mit weni⸗ 
gen Koſten zu bewerkſtelligen iſt. Hierdurch würde die ganze Schweidnitzer Vor: 
ſtadt, das Neu⸗ Breslau, nicht nur an reiner Luft, ſondern die Gartenſtraße 
ſelbſt auch an Breite bedeutend gewinnen, zumal an der Seite des Grabens jetzt 
ſchon viele neue Haͤuſer gebaut werden. Der Graben an der Chauſſee nach Klein⸗ 
burg riecht deshalb ſo uͤbel, weil in demſelben theils das Regenwaſſer ſtehen bleibt 
und keinen Ablauf hat, theils und vorzuͤglich, weil in denſelben die Jauche der 
in Neudorff⸗Commende förmlich thurmweiſe bei jedem Hauſe lagernder Dünger: 
haufen läuft. Neudorff ſtoͤßt faſt an die Stadt Breslau an, es waͤre daher fehr 


„Die Hälfte weggenommen: 

„Ihm kann er ſchon geſchwächter fein, 
„Er gießt ſich ja noch Rum hinein, 
„Auch wird er's ſchwerlich wagen, 
„Es der Madam zu ſagen!“ 


So ſchlenderte das traute Paar 
Luſtwandelnd in das Freie, 

Und ſchwur ſich hier auf immerdar 
Vereinte Lieb' und Treue! — 

Im bald erreichten Kaffehauſ' 

Ertönte wilder Laͤrm und Saus, f 
Von innen und von außen 

Erſchallt ein rauſchend Brauſen. 


= 


ge's Tod bewirken.“ Man möchte hier fügen: O sancla Simplicitas ! 


Chronik. 


Sbd. 


Der Frühlings mor genſpazier gang. 


Hier rollt die Kugel durch die Bahn 
Im Glanz vom Frührothſcheine 
Und lauter Jubel grüßt den Mann, 
Ihm fielen alle Neune! 

Der Wirth ſelbſt gratulirt recht fein, 
Die Hälfte des Gewinns iſt fein; 
Der Sieger läßt im Stillen 

Sich noch ein halbes füllen. 


Auch ſehn fie in des Hauſes Raum, 


In bunten Reih'n, an Tiſchen 
Die Gaͤſte, die den leckern Gaum 
Mit Speif und Trank erfeifchen: 
Und nehmen bei der Lene Platz. 
Der eben aus dem Bodenſatz 

Des Kaffee's der Gefreite 

Ihr Schickſal prophezeite. 


Im Nebenſtübchen aber raft - 
Der Spieler reges Leben! 

Der Aachner hat zu früh gepaßt 
Und einen „tout“ vergeben, B 
Den der Berliner angeſagt; 

Der Solo ging, den Jener wagt, 
Mit dreien Matadoren, 

Codille ſelbſt, verloren, 


Ev 


Und als fie mit Gemäͤchlichkeit 


Den edlen Trank genoſſen, , 
Da mahnt Liſettchen an die Zeit: 
Ihr Urlaub iſt verfloſſen: 

„Madam erhielt vom Eheherrn 
„Ein Atlaskleid, das möcht’ fie gern 
„Die Neider zu geniren, 

„Beim Kirchgang produeiren.“ 


Herr Frank ergriff den Bambusſtab, 

Zur rechten Hand die Schöne, 

Die ihm den Shawl zu tragen gab, 

Links wandelte die Lene! — 

Und als man zärtlich Abſchied nahm, 

Da toͤnt's: „Liſette!“ und Madam 

Stand — Zorn in Blick und Mienen 

— Wie Hamlet's Geiſt — vor ihnen! — 
Peſchel. 


* 


Ein Bauer, der in die Stadt ging, hatte von zwei Perſonen den Auftrag 
erhalten, in einer Auction fuͤr ſie ein und daſſelbe Moͤble zum hoͤchſten Preiſe zu 
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erſtehen. Am Orte der Auction angelangt, ſchreckte er durch ſeine hohen Gebote 
bald alle übrigen Mitbietenden ab. Hiermit war er jedoch nicht zufrieden, ſon- ſoll nach Allards Commiſſionsberichte beſtehen aus: 2208 Moͤrſern, Kanonen, 


dern uͤberbot, da er auch keinen Nebenbuhler mehr hatte, fortwaͤhrend zu Aller 
Erſtaunen fi ſelbſt, indem er dabei fein Geſicht hoͤchſt liſtig verzog. Als ihn 
nun endlich Jemand darauf aufmerkſam machte, daß er ſich ja Schaden thue, 


am hoͤchſten nauf geht und ob Kunz oder aber Joͤrge das Ding kriegen wird.“ 


I 


Das Armirungsmaterial zu den Pariſer Feſtungswerken 


Haubitzen, und darunter 50 Pairhaubitz-Kanonen, 5750 Wallgewehren, 
200,000 Infantriegewehren, 1500 Brandraketen, 2700 Laffetten; 1 Million 


0 K Wurfgeſchoſſe, als: Kugeln, Bomben, Granaten, und das Ganze macht 9. 129, 

erwiderte der Bauer: „Laß Er mich nur, ich will doch fehen, wer von Beiden Kilogr. Gußeiſen, 46,356 Kugelkaſten, 800,000 Kilogr. Blei, 2 Millionen 
Kilogr. Schießpulver, 103,000,000 ſcharfe Patronen, 1 Bruͤckequipage von 
20 Fahrzeugen, und außerdem noch einen beträchtlichen Vorrath von allen mög 


lichen Bewaffnungsgegenſtaͤnden. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Todtenliſte. 


Anfertionsgebühren für die geſpaltene Jeile oder deren Raum nur Sechs Pfennige. 


Name und Stand d . i⸗ N 
5 5 Tag. eden e 1 Krankheit. A lter 
Vom 3. bis 12. Juni ſind in Breslau als verſtorben angemeldet: 63 Perſonen J. MAT 
(36 männl., 27 weibl.). Darunter ſind: todtgeboren 4; unter 1 Jahre 213 von 1— 5 Juni . | 
Jahren 9 ; von 5 — 10 Jahren 1; von 10 — 20 Jahren 0; von 20 — 30 Jahren 73 12. d. Kaufmann Neuberg RX... jüd. Zahnkrampf 1 — 6 — 
von 30 — 40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 3; von 60 — d. Kaufmann M. Sachs Se e ed. jüd. Lungenſchwindſucht — 9 7 
70 Jahren 23 von 70 — 80 Jahren 3; von 80 — 90 Jahren 2; von 90 — 100 d. Schneidergeſ. Krien Ss . ed Krampe . S. — 6.— 
Jahren 0. d. Kutſcher Mann S. 4 — Todtgeboren nennen la —.— 
85 . Der Stadtbrief 8 
Tag. Name cr der Ver 1 Krankheit. Alter. an Schlinger, Moͤbelhaͤndler, kann nicht bes Verkaufslokale, parterre, 
5 L | J. M. T. ſtellt, daher zurückgefordert werden. ganz nahe am Ringe mit großen Schau? 
at l Breslau den 16. Juni 1845 fenſtern, in einem ſchoͤnen großen Eck⸗ 
3. d. Barbier r Fr. JJ. ve. . hr 1 2 ö at .. = Ar Stadt⸗Poſt⸗Expedition. gebaͤude und 
d. Feldwebel Hellermann Fr. ev. Unterlei windſucht . . 33 —.— 1 1 f . 
„ W . an | trockene Keller mit breiter 
4. d. Bürger Scholz Fr ev. Gaſtr. Fieber — — 4 f . 
5. d. Hauehätter 15 ene chr. -k Lungenleiden 40 —— Tyeater Repertpir. Treppe, 
d. Tiſchlermeiſter Otto SSS ev. Abzehrung .. — 10 — Dienſtag den 17. Juni, bei um die Hälfte in demſelben Haufe, weiſen zur augen⸗ 
Bedientenwittwe Scholz ev. Lungenſchwindſucht ... .. 47 . — | erhöhten Eintrittspreiſen: „Eueia von blicklichen Uebernahme nach 

6. Haushaͤtter E. Neumann SS... ev. Zehrſieber .. 2 1 — Lammermoor.“ Große Oper in drei Hübner & Sohn 
Tiſchlermeiſter Ulbrich en Sa . 22 — | Atten, nach dem rege des Salvatore Ring Nr. 35, eine T. * 

„ irchhot : v. Lungen ſucht 9 i izetti r. 35, eine Treppe. 

e a s ev. Unterleibsſchwindſucht... 1 2 — Cammerano, Muſik von Donizetti. 9 7 pp 
d. Schriftſetzer Maretzety S 5 Se — — — : . , 
ee E (Stickfluß.···—᷑O d 4 7 P f Eine kleine 4 Fuß lange Drehbank nebſt 
d. Pofamentier Steiner S ee · —ͤ—ͤ—— — — 18 Vermiſchte Anzeigen. einigem — hebt 928 Verkauf 
e e RE Ertrunten 0. 2 — h 

Tu Prediger at! e ev. Alterſchwäche . . N . Große Groſchengaſſe Nr. 12, 

d. Agenten Peiſer dSdSdS.ꝑ juͤd. Unterleibsleiden ..... 3.— Am 13. d. M. in den erſten Nachmittags- eine Stiege hoch. 

d. Stukateur Schuch S.. kath. Gaſtr. Fiebe - run. —— Stunden wurden in dem Haufe Nr. 2 auf 

Ehem. Kutſcher Grag ev. Lungenſchwindſucht 45 — — der Schuhbrücke, zwei Treppen hoch, aus der 

d. Glöckner Lang ——— renenunee 5 — Todtgeborenn E Küche 2 ſilberne Eßloͤffel, mit H. V. v. T,, Zwei ſchwarz polirte Glasſchränke von 
JJ kath. Kraͤmp fe — — 7 darunter 6. T., und 1 filberner Vorlegelöfz 23 Elle Breite u. 44 Elle Höhe, zu jedem Ver⸗ 
Dienſtmaͤdchen Händel kath. Kindbettfieber un. ... 21 —— fel, mit F. A. v. Le., darunter M. M. v. S. kaufsgeſchäfte eignend, ſtehen Neue Schweid⸗ 
Dienftmädchen Kleiner —— ev. Kindbettſieber ern... 29 — — und auf der andern Seite mit F. Ge. gezeich⸗ Meere Nr. 1, zum billigen Verkauf. 

8. Tageloͤhner F. Lind erer ev. Zehrfiebe „un nenenmes, 57 — — net, entwendet. Vor dem Ankaufe dieſes 
d. Rektor Fickert S8. ev. Magenverunreinigung .. — 7 — | geftohlenen Gutes wird gewarnt, und um 
d. Tagarb. Stiller x ev. Krampf und Schlag-... 1 —— Beschlagnahme deſſelben, im Falle des Ber | Einhorngaſſe Nr. 8, drei Stiegen vorn 
Invalider Hautboiſt Klinger kath. Waſſerſucht "+. ..- 40 — — treſſene, fo wie um gefällige weitere Anzeige heraus, iſt ein Stubenplag für ein Mädchen 
Almofengenoffin Kleinfhmid.....:..... kath. Alterſchwäche.... ...... 80 — — gebeten. zu vermiethen. 

d. Schneidergeſ. Kilka S ev. Krämpfe. * B 
IN ih... kath. Ubzehrung . „nenne er. 2 
9. Zeugweberwittwe Schöpe enaneancn. ev. Alterſchwache···U 78 7 — Beachtenswerth. 
d. Schiffseigenthuͤmer Fritſch . ev. Braune .- m — 8—| Wem an einem orden tlichen Miether gelegen iſt und für ſelbigen zu termino Michae⸗ 
d. Kaufmann Sachaczewski Jr.. jüd. Wochenbett. „ 23 6 — lis d. J. ein Quartier von 1 oder 2 Stuben mit Kabinet und nöthigem Beigelaß, 1 oder 
d. Tagarb. Henſchel Fr kath. Bruſtleiden—— 62 — — 2 Stiegen hoch, vorn heraus, disponibel hat, beliebe dies mit Angabe des ſolideſten 
N Si —.— S u anregen, 2 2 Mierhöpreifes, baldigſt unter A. 3. in der e dieſes Blattes anzuzeigen. Das 
Bäudler ubert S. ’ Ne N uarti i i u umarkts € 
P kath. Abzeheung en onennne one 3 Quartier wird moͤglichſt in der Nähe des Ne oder der Ohlauerſtraße gewünſcht 
e nal ev. 1 9 —2—** — Ak 
d. Schwertfegergef. Rosflau TL ev. Darmgeſchwure — Eine neue Sendun Eine Stube ohne Möbel iſt termino Jo⸗ 
b. Hausknecht Majunke cx. ev. Schlag fluß —— —| 8 7 we i ' 
5 1 n — . . ei — * Steinpapp: Figuren, 88 ab an ein oder zwei Herrn zu 
. d. ermeiſter Müller SS. kath. Zehrſieber —* * 11 60— 0 
Ehem. Deftillateur Folk. ev. Sehrſieber . 6 — Conſole und Ephenkaſt en Malergaſſe Nr. 18, 
Lohndiener Schubert. ev. Lungenlahmung . 82 0 — in beliebiger Form, zu moglichſt biuigſten 
d. Schiffer Birkfeld kath. Nervenſchlag 30 — — Preiſen erhielt und empfiehlt , f 
Maurergeſ.⸗Wttw. Eicher ev. Lungenſchwindſucht. 40—— Eduard Nickel, Ein Gebett Bette iſt zu verleihen, ſowie 
3 ET Winkler —— en. 2 nn BR a * Albrechtsſtraße Nr. 11. eine ee, haben und bald zu bezie⸗ 
S8. . „Krämpfe: — — | er [1 % i * 
d. 1 Bieglet Se ev. Soft. ee — * 210, — hen Kupferſchmiedeſtraße Nr. 35, 3 Stiegen 
Töpfergeſ⸗Witw. Heidicker . ev. Magenverhaͤrtung . 52 —— Ich rerſuche mit der Bitte Diejenigen, — 
⸗Bau⸗ ich T. kath. Auszehrun + +++ ee jenigen, 
8. e e e 5 1 u re Lu Seinen 11 K. ki welche eine Stube oder geräumige Alkove zu N Siertzeederg Nr. 3 
d Buchbinder Marig S8. eo. Lungenſchwiodſucht. .... 4| 6,—| vermieten Haben, mich Bavan zu benacpeich it ine Schlafßeüe bea zu bepichen beim 
Schubmacher Bordak anccaneenceee re kath. Lungenſchwindſucht.. - 38 — tigen. 7 utſcher e | Schuhmacher Röder 
Kretſchmer⸗Aelteſter nu ev. Alter ſchwaͤche 84 6—| eſſergaſſe Nr. 29. 

11. Tagarb. Mokroſchh ev. Auszehrung . „ eee eee. 
Herrſchaftl. Koch Riesling. »...... . ev, Lungenſchwindſucht .... 50 — — 2 iſt Weißgerbergoſſe Nr. 7, eine Stiege hoch, 
Haus beſitzer Schmidtchen ev. Erhängt . — * 61 —— Eine Wittfrau erbietet ſich zur Ausbütfe ſoglelch zu beziehen. 

d. Inwohner Sternitzty SKS... kath Krämpfe 1 — — im Kochen, zur Krankenpflege und zu Bedie⸗ 
Silberarbeiter Schneiden ev. Waſſerſuch en 6 — — nungen. Näheres 5 i Eine Schlafſtelle, 

12. Haus knecht Friebe ev. nerv. Fieber 25 —-— Kirchſtraße Nr. 16, gleicher Erde für einen Herrn iſt bald zu be⸗ 
d. Inſpektor Schröder —— r Henn... ev. Scharlachſieber .. 2.—— parterre rechts. ziehen, Großer Graben Nr. 16. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechtsſtraße Nr. 6. 
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